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Nr, 16 Druck und Verlag:
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Samstag , 8 . Februar 1919. V erantwortung:
Arthur Müller, Nassau (Lahn). 42, Jahrg

liEPDBLlQüK FRANCAlbE
Admi niateration des Territoires

Allemands Occupes

CBRCLED ’UNTERLA HK
(Hesse-Nassau)

Der Kommandierende General des 1. A.
» bat den früheren Arzt Eichenberg Friedrich
fn Wiesbaden. Adolfsallee 47 zu 6 Monaten
Keiänanis. 800 MK. Geldstrafe und zur Zah-
luna ecker Entschädigung von 8 MK. bestraft.
1 Derselbe hat einer belgischen Frau eine
Ohrfeige gegeben und sie SiinKsranzöjin ge-
schimpft. —

Das Holländische Generalkonsulat in Frank-
surt hat sich verdoppelt; Herr Adre M . Markk
hat sich in Wiesbaden niedergelassen, wo er
M mit den Angelegenheiten der niederländi-
schen Angehörigen beschäftigen wird . ebenso
mit  denen der Engländer. Griechen und Lu-
lemburger, die sich in dem durch die sranzöst-
icke X. Armee besetzten Gebiet der Provinz
Hrssen-Nafsau und des früheren Großherzog-
tums Hessen befinden.

Der Rhein als Grenzschutz.
(Kundgebung des Feldmarschalls Fach.)

Koblenz . 17. Jan . Auf die amerikanischen
Journalisten, die der Feldmarschall Joch kürz-
ltch tu Trier empfangen hat, haben die Er¬
klärungen des Oberkommandierenden der Al¬
liierten Armeen einen tiefen Eindruck gemacht
Der Feldmarschall hat lediglich als Soldat zu
ihnen gesprochen; er hat daran erinnert, daß
Deutschland, wenn man nicht die nötigen Ga-
rantien sichere, in einigen Jahren von neuem
die Alliierten bedrohen könnte. Obgleich s.e
»ur Erhaltung des Friedens einmütig einzu-
treten gewillt find, ist Frankreich als direkter
Nachbar von Deutschland doch am ersten dem
feindlichen Angriff ousgesetzt. Seine strategi-
sche Grenze ist in Wirklichkeit auch dir von
England, Belgien, den Vereinigten Staaten
und Italien . Nun besteht nur ein «inigerma-
ßen unüberwindbare- Hindernis , daß gegen
Ansammelung und plötzlichen Einbruch der
deutschen Armeen in Frankreich schützen könnte:
.Der Rhein.' Darum muß der Rhein und
die Rheinprovinzen als Beschützungszone für
Frankreich dienen. Militärische Gründe ma-
chen dies erforderlich. Einzelheiten wären noch
festzusrtzten. Im übrigen hat der Feldmar¬
schall nicht über Sachen gesprochen, die den
Diplomaten überlassen bleiben müssen.

men
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Deutsche Wirtschaft 1919.
Das Programm Dr. August Müllers.
Wie steht es um Deutschland am Anfang

des Jahres 1919. Wohin steuern wir ? Mit
welchen Unterlagen treten wir an den Kon¬
ferenztisch der Friedensoerhandlungen ? Was
ist's mit der Sozialisierung, und wie würde
fich die Entente dazu stellen? Ueber diese und
einige andere brennenden Fragen hielt der
Wiesbadener Landsmann Dr . A. Müller , der
Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts, un»
längst in Berlin vor Pressevertretern einen
Dortrag. Und man muß sagen, diese Aus
führungen gaben über die derzeitige Lage
Deutschlands und seine nächsten Ausflchten
besseren Ausschluß, als alle Debatten um Ka-
binett und Zentralrat. Dr. Müller , obwohl
bekanntlich Sozialist, ein altgedienter Sozial-
demokrat, hat den Mut , zuzugeben, daß wir
zurzeit keine Regierung haben, jedenfalls keine
Staatsgewalt, die die Wirtschaft beeinflußt.
Wir haben nur 11- bis 1200 nebeneinander
regierende Kommunalverbäude. Es fehlt das
einheitliche Zusammenwirtschaften. Es wird
nicht regiert. Erst die Nationalversammlung
wird — vielleicht und hoffentlich - die ersten
Schritte in der politischen Neuorientierung tun.
Es wird aber auch zurzeit nicht gearbeitet.
Warum nicht? Einmal, weil wir gar nicht
können. Die Märkte find uns durch die vier
Kriegsjahre abgejagt. Der Feind besitzt alle
Rohstoffe und denkt nicht daran , sie uns zu
Pressen zu liefern, bei betten wir arbeiten und
ihm Köttkürrenz mit Fcrtigfabrikaten machen
könnten. Eher ist er noch bereit, uns Fertig-
waren zu liefern. Aber womit sollen wir?
Doch nur mit Arbeit I Das Unglück ist,
daß zstrzeit in Deutschland vielfach nicht ge-
arbeitet wird, weil man nicht will. Durch die
Streike wird z. B . jetzt weniger Stickstoff für
N* Landwirtschaft produziert als während des
Krieges. Damit wird die nächstjährige Hun¬
gersnot vorbereitet. Don der Kohlennot nicht
zu reden. Der Achtstundentag und die hinaus¬
getriebenen Löhne tun das übrige. Dadurch
werden wir vollständig und dauernd konkur¬

renzunfähig. Das sagt ein Sozialdemokrat!
Dr . Müller sieht nächste Rettung nur darin,
daß das Lohnniveau und die Preise abgebaut
werden, und die heimische Scholle einen mög¬
lichst großen Beoölkerungskreis ernährt. Des
weiteren Kontinentale Wirtschaftspolitik mit
Anlehnung an unsere östlichen und südöstlichen
Nachbarn. Die Dorkriegswirtschaft Deutsch-
lands ist auf absehbare Zeit nicht wieder her
zustellen. Können wir uns aber vielleicht
durch Sozialisierung der Betriebe Helsen? Da-
raus gibt Dr . Müller - und dies ist überaus
bedeutsam — eine ebenfalls verneinende Ant-
wort. Wenn wir z. B . die Hamburg-Ameri-
ka°Linie sozialisierten, was wäre die Folge?
Nun , ganz einsach: Daß die Entente sie be-
schlagnahmt. Die Entente hat ja erklärt, daß
sie jedes Staatseigentum als Pfand betrachtet.
Sollen wir ihr neue Pfänder in Gestalt von
verstaatlichter Kohlengruben ausliefern ? Dr.
Müller ist zwar durchaus für Verstärkung des
Kommunalsozialiemus, aber die allgemeine
Sozialisierung hält er in der gegenwärtigen
Stunde für eine große Dummheit, die Der-
siaatlichung des Bergbaus für ein Verbrechen.
Ausdrücklich weist der Staatssekretär darauf
hin, daß die Sozialisierungskommiflion nicht
gleichbedeutendmit dem Reichswirtschaftsamt
ist. Das Wirtschaflsamt hat nur die geschäft-
lichen Voraussetzungen für die Kommission
geschaffen. Die Kommiflion arbeitet nun Vor¬
schläge aus . Die Entscheidung liegt bei den
Parlamenten , also vor allem bei der kommen-
den Nationalversammlung . Um wieder zu
einer deutschen Wirtschaft zu kommen, ist eines
nötig : Erweckung des Arbeitswillens, Mit
diesem Gedanken schloß Dr. Müller . Seine
Erklärungen find die denkbar schärfste Buß-
predigt gegenüber den derzeitigen unhaltbaren
Zuständen^ Sehr viel kommt nun darauf an
welche politische Kreise für ihn einstehen. Schon
mehrmals wurde geltend gemacht, Dr. Müller
habe durch den Eintritt in den Reichsdienst
das Vertrauen seiner bisherigen politischen
Gesinnungsgenoffen verloren, zumal er noch
von der alten kaiserlichen Regierung berufen
worden sei. Solche Unstimmigkeit besteht aber
im allgemeinen nicht. Die sozialdemokratische
Partei Deutschlands steht hinter dem tapferen
Leiter des Wirtschaftsamts. Ebenso wie ihm
der Zentcaloerband der deutschen Konsumoer-
eine schon im Jahre 1917 bei der Berufung
ins Reichsernährungsamt den Wiedereintritt
in alle bisher innegehabten Aemter freistellte,
so würde Dr . Müller heute von jeder sozial
demokratischen Organisation als gleichgestnn
ter Genosse anerkannt werden. Und diese
Uebereinstimmung ist gegen die Organisation
der Unabhängigen und Spartakiden von hoher
Bedeutung . Das Wirtschaftsprogramm, das
Dr . Müller entwickelte, ist das der herrschen¬
den Mehrheit und sicher auch das der künfti¬
gen Regierung, die durch die Nationalver¬
sammlung in den Sattel gehoben werden soll.

14 dis 16 Personen gebildet wird, oder ob
nur Sozialdemokraten und Demokraten sich
zusammen tun . Für letzteren Fall scheint die
Wahl Eberts zum provisorischen Reichspräsi¬
denten gesichert zu sein.

Ein politisches Kabinett im bisherigen Um-
fange wird nach der , Doff. Arg.' nicht mehr
gebildet werden, sondern vielmehr ein Reichs-
Ministerium, in dem von den bisherigen Mit-
gliedern Brockdorff-Rantzau , die Staatssekre-
täre Preuß und L chiffer vertreten sein werden.
Landsbrrg dürfte das Justizministerium ein-
nehnien. Rüdlin tritt zurück. Roske wird
das Reichsmarincaml letten und Staatssekre¬
tär Schetdemann ohne Portefeuille

Die Schulaufftchtsfrage
Berlin , 1. Februar. Wie die »Polt-

tisch-Polamentartschen-Nachrichten' erfahren,
ist eine organische Regelung der gesamten
Schulaufsichtssrage derzeit im Kultusmini-
sterium in Vorbereitung und wird in kurzer
Zeit der Oeffentlichkeit vorgelegt werden.

Rosa Luxemburg.
In Berlin erhält sich hartnäckig das Gr-

rücht, daß Rosa Luxemburg noch lebe und in
einem Sanatorium des Westens untergebracht
worden sei. In den Kreisen der preußischen
Regierung, die entsprechende Nachforschungen
gemacht hat, wird, wie wir erfahren, dieses
Gerücht nicht für glaubwürdig gehalten

Der Nachfolger Liebknechts.
Berlin , 2. Februar. Die . Doffische

erfährt aus zuverläfltg erscheinender
^.uelle, daß Adolf Hoffmann , U ? als die
Seele der neuen Bewegung in Berlin gilt, in
Bersammlungeu mehrfach folgende Forderun¬
gen aufgestellt hat: Beseitigung der jetzigen
Regierung. Bildung einer roten Garde , Rache
für Liebknecht.

Die Spartakus -Umtriebe.
Der bürgerliche Generalstreik in Düffel¬

dorf.
Düsseldorf. 8. Februar. Die vereinigten

Beamte« und Berufsorganisationen Düssel¬
dorfs erlassen folgende Bekanntmachung:

.Der Vollzugsausschuß des A.-S .-R . hat

Die Reichsregierung in
Weimar.

— Weimar, 4. Februar. Die Reichsre¬
gierung ist nach glatter Fahrt gestern mittag
1 Uhr in Weimar eingetroffen und hat im
Schloß Wohnung genommen. Nachmittags
fand eine Kommissionsberatungam Abend eine
Besprechung der sozialistischen Fraktion statt.

Die Verteilung der Reichs-
ämter.

Weimar, 6. Febr. Die Sozialisten legen
Wert darauf , von sich aus sowohl den Posten
des vorläufigen Reichspräsidenten der Repu¬
blik, wie auch den des Ministerpräfidenten
und den des Präsidenten der Nationalver¬
sammlung zu besetzen. Man nimmt an, datz
diese Vorschläge von den beiden anderen für
die Bildung der Regierung in Betracht kom-
menden Parteien , also der demokratischen
Partei uud gegebensalls dem Zentrum, kein
Widerstand entgegengesetzt werden dürfte, un-
ter der Voraussetzung allerdings, daß diese

. beiden Parteien bei cher Besetzung der Mini-
sterposten ihren Wüfischen-entsprechend berück-

| sichtigl weiden.
Wie verlautet, gedenken die Sozialisten

für den Posten des vorläufigen Reichspräst-
deuten Ebert, für den des Ministerpräsidenten
Scheidemann und für den des Präsidenten
der Nationalversammlung entweder Heine
oder Löwe-Breslau zu präsentieren.

Die Demokraten und das Zentrum haben
heule ihre erste Frakttonssitzung. Don den:
Ergebnis dieser Besprechungen wird cs ab-
hängen, ob ein großes Koalitionskabinett von

auf die in unserem gestrigen Schreiben gestell¬
ten Forderungen keine Antwort gegeben. Das
bedeutet die Ablehnung unseres Ersuchens,

jmit uns über unsere Forderungen zu verhan¬
deln. Deshalb beginnt heute mittags 12 Uhr
der Generalstreik. Sollte der Dollzugsrat bis
dahin in Vorhand lungen eintreten, so werden

| wir darüber der Oeffentlichkeit Mitteilung
machen.'

Im Laufe des gestrigen Tages haben sich
noch eine große Anzahl Behörden , Vereini¬
gungen und Betriebe dem Vorgehen des Doll-
zugsrates der Beamtenschaft angeschlossen

Plünderungen in Oberhausen.
Oberhausen, 6. Februar. Da die seit

langem befürchteten Plünderungen Tatsache
geworden sind, ist über die Stadt Oberhausen
der Belagerungszustand verhängt worden . Der
Aufenthalt auf den Straßen nach 9 Uhr ist
verboten.

Die hohen Kosten des gegen¬
wärtigen Heeres.

Hamburg, 30. Januar. In der Voll¬
versammlung des Arbeiterrates wurde die Mit¬
teilung gemacht, daß die Erhaltung des jetzigen
Heeres infolge der hohen Löhne ufw. in den
letzten acht bis zehn Wochen ungefähr 13 Mil
liarden Mark gekostet habe.

Wenn „Könige " reisen.
. Wie dem . Fränkischen Kurier ' berichtet

wird, fuhr Ministerpräsident Eisner  am
Donnerstag nach Berlin . Er hatte einen prunk
haften Salonwagen zur Verfügung . Das be
gleitende Personal der Bahn versah den Dienst
in weißen Handschuhen. Es fand auch eine
verschärfte ZugkontroUe statt. Jeder Mitreisen¬
de wußte sich durch Patz mehrmals ausweisen.
Das Blatt bringt die Nachricht unter der Ueber-
schrist: . Wenn Könige reisen".

Nähgarn im freien Handel.
— Berlin . 1. Februar. Durch die Presse

geht die Nachricht, daß die Verteilung der
.Garne ' künftig dem freien Handel überlassen

werden solle. Diese Nachricht beruht auf einem
Mißverständnis. Sie bezieht sich lediglich auf
Nähgarne. — Für alle übrigen Garne bleibt
es bei der bisherigen Art dir .Bewirtfchastung
durch die Kriegsorganisationen.

Internationale Völkerbund¬
konferenz.

Genf , 30. Januar . Die verschiedenen
Friedens- und Dolksbundoereine in Däne-
mark, Holland,. Norwegen, Schweden und der
Schweiz beabsichtigen eine internationale Döl-
kerbundkonferenz auf Mitte Februar nach Bern

-einzuberufen. Eine Konferenz von Delegier-
! trn der Schweizer Vereine beauftragte De
Iong , Professor Broda und Frosch in Bern
mit den Vorarbeiten.

Die',Schäden der Berliner Spar¬
takusunruhen.

Berlin , 1. Febr. Der Magistrat Berlin
hat în seiner gestrigen Sitzung einen Ersatz
der Schäden der Spartakusunruhen abge-

-lehnt. Nach einer erfolgten inoffiziellen
Schätzung dürften sich die Gesamtschäden auf

!mindestens 8 Millionen Mark belaufen; es ist
aber auch möglich, daß sich die Summe auf
10 MillionenzMark .erhöht.

Die englischen Kriegsschulden.
— London, 30. Januar. Die !engliche

-Regierung schlägt die Vereinheitlichung der
gesamten Reichskriegsschulden, durch eine Kon-

i version der Schulden Englands , Kanadas,
Neuseelands und Südafrikas in eine einheit¬
liche Anleihe uns eineu Amortijaltonsfonds
vor, wobei die Tilgung in längstens 72 Jah-

j ren in Aussicht genommen ist.

Die Königin von Bayern , f
— München , 4. Februar. Die frühere

!Königin von Bayern ist gestern Abend 6,48
Uhr auf Schloß Wildenwart sanft entschlafen.

vo« Nah und Zern.
Nassau, 8. Februar. Herr Lehrer

Herzog  in Zimmerschied ist zum 1. April
d. Is . nach Frankfurt a. M . versetzt. Herr
Lehrer AdolfL u d wt g zu Eibelshausen (Dill-
kreis) ist zum 1. Februar zum Lehrer in Loll¬
schied ernannt.

— Nassau, 3. Februar. Es wird wieder-
holt darauf hingewiesen, daß auf sämtlichen
Briefsendungen derAbsender angegebensein muß
Das Fehlen der Angabe des Absenders schließt
jede Sendung von der Beförderung aus.
Geschäftsbriefe müffen als solche in der Auf-
schristsseile durch die Angabe . Geschäftssachen'
gekennzeichnet sein.

— Diez , 8. Februar. In feierlicher Weise
fand gestern die Beerdigung eines französischen
Soldaten namens Leon,  statt , der bei un¬
vorsichtigen Hantieren mit einer Waffe den
Tod erlitten hatte. Der Sarg und Leichen¬
wagen waren vollständig mit Fähnchen und
Tüchern in französischen Farben überdeckt,
und Offiziere und Kompagnie hatten kostbare
Kränze mit Schleifen gewidmet: außerdem
waren zahlreiche Blumen gespendet worden.
Nach einem Trauergottesdienstein der katho¬
lischen Kirche fand die Ueberführung der Leiche
nach dem hiesigen Friedhof statt.

— Ans dem Rheingau , 1. Februar.
Durch Verfügung der französischen Militärbe-
Hörden wurden die Höchstpreise für 1916er
Weine bei Heckenwirten auf 4 Mk . für ein
Liier festgesetzt. Sämtliche Zapflokale müffen
diesen Preis an der Tür anschlagen.

— Die englische Militärbehörde hat die
.Kölnische Ztg.' auf zehn Tage und das
.Kölner Tageblatt' auf acht Tage verboten.

Offener Brief!
Sehr geehrter Herr Redakteur l

In Nummer 14 Ihres geschätzten Blattes
befindet sich ein Artikel, betitelt . Die wahren
Bolschewiken' .

Sic nahmen Veranlassung denselben als
ein Extrakt der Kölnischen Zeitung vom 26.
1. 19. zu veröffentlichen.

Es ist den Juden Naffau's nicht entgan¬
gen, daß schon bei den Wahlen von hiesigen
sogenannten Kulturträgern, Antisemitismus
unter der hiesigen Bürgerschaft zu verpflanzen



versucht worden ist. Der vorgenannte Artikel
zielt wiederum darauf ab , die Juden in ihrer
Gesamtheit zu treffen.

Keiner bedauert es wohl mehr als die
Juden selbst, daß unter den Bolschewiken
Deutschlands sich Personen jüdischen Namens
befinden. Ein rühriges, intelligentes Arbeits-
und Handelsvolk wie die Juden zu bekämpfen,
könnte ebenso verhängnisvoll werden, wie die
vollendete Bolschewikigefahr. Die Hetzer soll¬
ten auch bedenken, daß die Juden mit ihren
christlichen Kameraden Schulter an Schulter
für unser teures Raterland gekämpft und ge¬
blutet haben, und sich durch diese schmählichen
Verdächtigungen bitter verletzt und gekränkt
fühlen müssen.

Cs ist sicher jetzt nicht an der Zeit, mit
derartigen Veröffentlichungen gegen eine Min-
derheit deutscher Staatsbürger oorzugehen,
weit mehr Verständnis und Sympathie wäre
im Volke und im Orte zu wecken, wenn
mehr für Wahrheit . Freiheit und Recht ein¬
getreten würde, denn nur wenn alle Kräfte
des deutschen Volkes ohne Unterschied der
Religion zusammenstehen, ist der Wiederauf¬
bau unseres zertrümmerten Vaterlandes mög¬
lich. mr.

Goldne Worte.
Daß nach wahrer Sitte und Einsicht regiert

werde, ist ein noch höherer Zweck, als das
nach oder mit der öffentlichen Meinung re¬
giert werde.

Stahl.
Eine freie Staatsform kann nur gedeihen,

auf dem Boden sittlicher Reinheit unk hochstn-
niger Vaterlandsliebe und namentlich ist eine
Republik undenkbar ohne die Voraussetzung
republikanischer Bürgertugend.

I . Scherr.
Die reine Demokratie gedeiht, wenn die

Mehrzahl der Bürger tugendhaft ist.
V. Sybel.

Bekanntmachung
Alle Rechnungen über Lieferungen infolge

der Besatzung sind stets sofort, spätestens am
nächsten Tage, kleinere Beträge halbmonatlich,
hierher einzusenden.

Um das Abrechnungsverfahren zu erleich-
tern, ist es nötig, daß der Truppenteil (Regt-
ments- und Kompagnie-Nummer). welcher die
Lieferung veranlaßt oder empfangen hat, auf
der Rechnung angegeben wird. Auch ist es
unbedingt erforderlich, daß die Requisition auf
der Rechnung von einem Offizier des Trup-
penteils bescheinigt wird, falls nicht ein formu.
larmätziger Requisitionsschein dem Lieferanten
übergeben wird.

Die Rechnungen, welcher dieser Anordnung
nicht entsprechen, können diesseits nur mit er-
heblicher Verzögerung erledigt werden, unter
Umständen ist ihre Erledigung vollständig un-
möglich.

Bei Wechsel der Einquartierung wolle man
sich von den abziehenden Truppen eine Be¬
scheinigung über die Zahl der einquartiert ge-
wesenen Offiziere, Unteroffiziere und Mann»
schäften, sowie der gestellten Büros , Magazine,
Küchen ufw., und über die Dauer der Quar.
ticrleistung ausstellen lassen. Diese Bescheini-
gungen sind sorgfältig auszubewahren.

Nassau, den 23. Januar 1919.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis

gebracht, daß gemäß Beschlusses des Landes-
ausfchuffes des Regierungsbezirks Wiesbaden
für das Rechnungsjahr 1918-19 von den bei-
tragspflichtigen Tierbesitzern an Beiträgen zu
erheben sind: . „„ ,

o) zum Pserdeentschädigungsfonds36 <4
für jedes Pferd , Esel, Maultier und
Maulesel,

b) zum Rindviehentschädigungssonds 40
für jedes Stück Rindvieh.

Die diesjährigen Biehbestandsverzcichniffe
der Staktgemeindc Nassau liegen vom 10. bis
zum 24. Februar 1919 zur Einsicht der Betei¬
ligten im hiesigen Rathause offen.

Etwaige Einwendungen gegen dte Richtig,
keit der Verzeichnisse sind wählend der äuge-
gebenen Offenlegungssristhier ooczubringen.

Nassau, den6. Februar 1919.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuer für das

4te Vierteljahr und die Wassersteuer für das
3te Vierteljahr 1918 ist bis zum 15. Fe-
bruar l. Is . zu entrichten.

Nassau. 30. Januar 1919. Stadtkaffe.

Nachrichten der wirtschaftr-
amter der Stobt Nassau.

Fett.
Es wird auf Fettkarre hin Butter

ausgegeben, die am Sanislap , den
8. Februar bei den Fettausgabestellcn
in Empfang genommen werden
kann . Fettausgabestellen sind bei
I . W . Kuhn, I . Egenolf. Kölner
Konsum, Adolf Trombetta und Ro-
bert Srrauß Ww ._

Imeil-Md Kindergirdernbe
fertigt schick und preiswert an

Emmy Digano , Obcrnhoferstratzc 23 a.

Bekanntmachung.
?Die französische « Unterrichtsstunden

finden statt:
Montag .Mittwoch , Freitag und Sams-

tag von 4.30 bis 6 Uhr für erwach¬
sene Personen,

Dienstag um dieselbe Stunde für junge
Mädchen,

Donnerstag um dieselbe Zeit für junge
Knaben.

Ortskommandantur.

Süßigkeiten!̂
Weichzucker-Mischung mit feinen Füllungen,
Marsguts I mit Himbeergefchmack, Husten-
Mischungen, Manna -Zuckersteine, seine Mars-
pasten-Schnitte, Kola-Pastillen , Salmiak -Pa-
stillen, kleine Eimer und Bälle mit Süßig-
— keilen und l Ueberraschungengefüllt. —

3. w . Huhn. Nassau.

Vir Nassauer!
Ein Buch, zu welchem über drei-
ßig, größtenteils - bekannte und
beliebte' naffauischêDichter und
Schriftsteller Beitäge ernsten und
heiteren Inhalts geliefert haben.
Das Buch wird in den Familien
sehr gern" gelesen) und ist auch
als Geschenk an Einzelstehende
sehr geeignet. Preis Wk . 3,—

Erhältlich bei
J.  W .Kuhn, IV assau.

Danksagung*
Für die vielen , herzlicheu Beweise der Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung unseres nun
in Gott ruhenden geliebten Sohnes und Bruders

Theodor,
für die vielen Kranzspenden und Herrn Pfarrer Moser
für seine uns zum Tröste gewordene Grabrede , allen
herzinnigen Dank.

Die trauernden Angehörigen:
Familie Christian Schatz.

Scheuern , 6. Februar 1919.

Zigarren,
folange der Vorrat reicht, von 50 Psg . an.

Zigarillos zu 30 Pfg.
empfiehlt

I . W. Kuhn, Nassau.

Statt Karten . g
t Für die überaus zahlreichen Glück-
' ■wünsche und Aufmerksamkeiten bei
unserer Silbernen Hochzeit , sagen wir ^
allen auf diesem Wege unseren herz-

Danksaguog.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem H inscheiden unserer teuren Entschlafenen und
allen , die sie zur letzten Ruhe geleitet haben , für die
reichen Kranzspenden und die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers Martin am Grabe , sowie den Herren
Trägern und Herrn Lehrer Dornseif für den
herrlichen Gesang der Schulkinder , besonders aberden
Schwestern und Dienstmädchen des Krankenhauses
„Diakonissenheim " Bad Ems für die treue Pflege und
schwere Aufopferung , sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen:
-Familie Heinrich Kreidel , Misseiberg.

Bürgermeist . Kreidel , Misseiberg.
,, Christian Kreidel , Freiendiez.
„ Joh . Gg . May , Sulzbach.
„ Emil Maurer , Kemmenau.
„ Bürgermeister Nau , Scheuern.
„ Ph . Ludwig May , Sulzbach.

Misseiberg , 7. Februar 1919.

liehen Dank.

Tf Karl Philippar u. Frau . —
Kt»

N assau,  5 , Februar 1919. ^

MdrWenIn PWen
zum Würben von Wolle , Halbwolle,
Baumwolle , Seide oder Leinen.

Schwarz, Dunkelgrau , Dunkelblau , Dunkel¬
grün, Dunk rot, Bordeaurot , Kaffeebraun,
Modebraun , Orange, Olinengrün zu haben bei

I . W . Kuhn» Nassau.
SinêZiege zu verkausen.

Don wem ? sagt die Geschäftsstelle.

Msje^SMeWÄ
Pfund 30 J,  empfiehlt

I . W Kuhn, Nassau.
Ehrliches, fleißiges

Dienstmädchen
für sofort gesucht. Näh, Nass. Anz._

piasavaBesen
empfiehlt

J . W . Kuhn , Nassau*
Weingläser mit Kuh

größerer Posten preiswürdig am Lager.
I . W . Kuhn. Nassau.

Gattesdienftordnung
für Sonntag , den 9. Februar ' 1919.

Evangelische Kirche Nassau.
Vorm . 9 '/. Uhr : Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Nachm. 2 Uhr:  Herr Pfarrer Moser.

In $ ömbetg : Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer

Lic. Fresenius.
Katholische Kirche Nassau.

Vormittags 8 UhnFrühmeffe. 10 Uhr : Hoch,
amt. Nachm. 2 Uhr : Andacht.

Dienethal.
Dorm . 10 Uhr : Predigt.

Obernhof.
Dorm . 10 Uhr : Predigt . Christenlehre.

_ Wir suchen zum baldigen Eintritt , spätestens
== bi» zum 1. April d. Is ., einen mit doppelter Buch-
= führung und Fabrikations -Statistik durchaus ver-
5 trauten, bilanzsicheren

| Buchhalter.
££ Angebote (auch von weiblichen Bewerbern)
= mit genauen Angaben der bisherigen Tätigkeit,

Zeugnisabschriften und Ansprüchen an

i Miedzillnkil-Gesellschlist«. b.
E Obernhof a d. Lahn.
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mTWYWTWTTTWTrm:

Hierdurch die Mitteilung, daß sich mein

WhMlher-GWst
von heute ab im Hause des Schrei¬
nermeisters Zorn befindet.

Adolf Segenhordt fr.

Zigarrenin verschiedenen Preislagen eingetroffen.
HISert Rolentüal, Miau.
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